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DETLEF HASS  (Humboldt-Universität zu Berlin) 

Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz in der gärtneri-
schen Berufsausbildung durch die Anwendung des Lernfeldkon-
zepts 

Abstract 

Die Wirksamkeit des Dualen Systems der Berufsausbildung wird mit wissenschaftlich begründeten 
Methoden evaluiert. Hierbei soll das Lernfeldkonzept zur besseren Unterstützung des Transfers von in 
der Berufsschule erworbenen Kompetenzen in die berufliche Praxis dienen. Damit könnte der Lernort 
Schule seinen Beitrag leisten, um entsprechend den neuen Herausforderungen Berufsausbildung zu 
verbessern und Kompetenzen bei Lernenden gezielt zu entwickeln und zu stärken.  

Bei vielen Agrarberufen enthält der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht in der 
Berufsschule Lernfelder – nicht so bei den Gärtnern. Basierend auf dem Kompetenzmodell von Bader 
wurden deshalb für die Untersuchung Kriterien beruflicher Handlungskompetenz im Ausbildungsbe-
ruf Gärtner, Fachrichtung Garten- und Landschaftsbau, in Absprache mit dem Berufsstand für den 
Lernort Schule festgelegt, definiert und konkretisiert. Desweiteren wurden exemplarische Lernfelder 
sowie Beispiele für Lernsituationen und Lernaufgaben entwickelt und an sechs Berufsschulen in ganz 
Deutschland erprobt und evaluiert.  

Die Testaufgaben orientieren sich an beruflichen Situationen und berufstypischen Arbeitsaufträgen 
und werden nach der pädagogischen Idee der vollständigen Lernhandlung durchgeführt. Fragebögen 
zur Selbst- und Fremdeinschätzung dienen einer Gesprächsgrundlage, schaffen Transparenz in der 
Beurteilung und steigern eine nachhaltige Kompetenzentwicklung.  

Erste empirische Ergebnisse dieser Untersuchung liegen vor und werden neben Begründungsrahmen, 
Kompetenzmodell, Test- und Auswertungsverfahren dargestellt.  

1 Einleitung 

Zur Qualität der gärtnerischen Arbeit in einer sich ständig wandelnden Gesellschaft kommt 
neben umfassenden fachlichen Kenntnissen und Fertigkeiten auch personalen und sozialen 
Fähigkeiten eine zunehmend steigende Bedeutung zu. Diesen neuen Anforderungen an die 
berufliche Handlungsfähigkeit junger Auszubildender zum Gärtner, Fachrichtung Garten- 
und Landschaftsbau, widmet sich eine Forschungsarbeit der Arbeitsgruppe Fachdidaktik 
Land- und Gartenbauwissenschaft der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen Fakultät an der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Untersucht wird die praxisgerechte Vorbereitung am Lernort 
Schule für eine nachhaltige berufliche Handlungskompetenz im Berufsleben durch das Lern-
feldkonzept.  
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2 Kompetenzentwicklung 

2.1 Lernfeldkonzept 

Seit der Reform des Berufsschulunterrichts vor 15 Jahre durch die Verordnung des Kultusmi-
nisteriums, neue Berufe und neugeordnete Berufe nach einem neuen curricularen Leitbild zu 
strukturieren, wird an den gartenbaulichen Berufsschulen zwar diskutiert, im Zentralverband 
Gartenbau aber über die Entwicklung eines lernfeldorientierten Rahmenlehrplans nur zöger-
lich nachgedacht. Hintergrund der zögernden Haltung ist der Tatsache geschult, dass die gül-
tige Verordnung über die Berufsausbildung zum Gärtner/zur Gärtnerin am 6. März 1996 und 
der aktuelle Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Gärtner am 8. Dezember 1995 
unmittelbar vor der Reform zum Lernfeldkonzept beschlossen worden war.  

Dabei bietet das Lernfeldkonzept die Möglichkeit, den neuen Anforderungen am Lernort 
Schule Rechnung zu tragen. Den Auszubildenden wird aufgrund von handlungs- und kom-
petenzorientierten sowie berufstypischen Arbeitssituationen der Transfer von in der Berufs-
schule erworbenen Wissen und Kompetenzen in die betriebliche Praxis erleichtert. Gleich-
zeitig können die Auszubildenden am Lernort Schule ihre im Ausbildungsbetrieb gemachten 
Erfahrungen zur Lösung von komplexen, praxisnahen Aufgaben heranziehen. Auf diese 
Weise wird eine erhöhte Motivation der Auszubildenden zum Erwerb beruflicher Handlungs-
kompetenz in der Berufsschule erreicht. Der Dualpartner Schule leistet damit seinen Beitrag 
für eine hochwertige Berufsbildung bei Gärtnern.  

Weil Beispiele zur Umsetzung des Lernfeldkonzepts im grünen Berufsstand fehlen, zeigt die-
ser Beitrag eine Form der Umsetzung für die Fachrichtung Garten- und Landschaftsbau.  

2.2 Kompetenzmodell 

Für die Gestaltung des Lernfeldkonzeptes für den Ausbildungsberuf Gärtner, Fachrichtung 
Garten- und Landschaftsbau, greift der Autor auf das Kompetenzmodell von BADER (2002) 
zurück. BADER unterscheidet zwischen Dimensionen und Akzentuierungen von beruflicher 
Handlungskompetenz. Berufliche Handlungskompetenz umfasst die Dimensionen Fach-, 
Human-, und Sozialkompetenz. Er sieht diese nicht als isolierte, sondern als wechselseitig 
miteinander vernetzte Dimensionen an.  
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Abb. 1: Kompetenzmodell nach KMK/BADER 

Jede der drei o. a. Dimensionen beruflicher Handlungskompetenz schließen nach BADER die 
spezifischen Dimensionen Methoden-, Lern- und kommunikative Kompetenz mit ein, wes-
halb diese keine unabhängigen Dimensionen sondern nur prägnante Akzentuierungen berufli-
cher Handlungskompetenz sind. Er spricht in diesem Zusammenhang von instrumentellen 
Kompetenzen.  

Dieses für das Lernfeldkonzept zugrunde gelegte Kompetenzmodell veranschaulicht den 
Kompetenzbegriff nach dem Kompetenzverständnis der KULTUSMINISTERKONFERENZ 
(2007; vgl. auch KMK 2000).  

2.3 Didaktische Kette 

Übergreifendes Ziel der KULTUSMINISTERKONFERENZ ist der Erwerb beruflicher 
Handlungskompetenz durch die Auszubildenden, wobei die berufliche Handlungskompetenz 
zu verstehen sei „als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und 
sozial verantwortlich zu verhalten“ (KULTUSMINISTERKONFERENZ 2007, 10).  

Bevor die Konzeption der abgebildeten exemplarischen Lernfelder mit dem Berufsstand 
abgestimmt werden konnte, erfasste der Autor gemäß der didaktischen Kette von BRÄUER 
(2010; vgl. auch BRÄUER/ HASS 2010, 14) die beruflichen Anforderungen und herauszu-
bildenden Kompetenzen und entwickelte beispielhafte Lernsituationen und Lernaufgaben, die 
an sechs gartenbaulichen Berufsschulen in sechs Bundesländern erprobt wurden (vgl. 
BRÄUER/ HASS 2010, 9 ff.).  
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3 Beispiel 

3.1 Exemplarische Lernfelder 

„Obwohl seit Jahren im Zusammenhang mit der Forderung nach kompetenzorientierter Aus-
bildung der Gärtner/Gärtnerinnen über die Einführung des Lernfeldkonzeptes gesprochen 
wird, gibt es bisher offiziell keine definierten Lernfelder.“ (BRÄUER/ HASS 2010, 10). Des-
halb geht der Formulierung der exemplarischen Lernfelder für die Fachrichtung Garten- und 
Landschaftsbau eine ausführliche Analyse berufstypischer Tätigkeiten voraus.  

Es wurden 18 Lernfelder konstruiert, von denen jeweils sechs für jedes Ausbildungsjahr vor-
gesehen sind (Tab. 1). Die Konzeption der Lernfelder ist so angelegt, dass die ersten sechs 
Lernfelder fachrichtungsübergreifend vermittelt werden können. Die Lernfelder für das 
zweite und dritte Ausbildungsjahr orientieren sich grundsätzlich am Ablauf einer land-
schaftsgärtnerischen Baustelle. Deshalb wird die Einhaltung der dargestellten Reihenfolge 
vom Autor empfohlen und in einer Befragung von Berufsschullehrern und Vertretern des 
Berufsstandes unterstützt.  

Tabelle 1: Übersicht über exemplarische Lernfelder 

Lernfelder 
Zeitrichtwerte in 

Unterrichtsstunden 
Nr.  1.Jahr 2.Jahr 3.Jahr 
I Gärtner werden 40   
II Pflanzen verwenden 80   

III Boden bearbeiten 40   

IV Pflanzen ernähren und schützen 80   

V Pläne lesen und zeichnen 40   

VI Vermessungsarbeiten durchführen 40   

VII Baustellen einrichten  40  

VIII Erdarbeiten durchführen  20  

IX Wege und Plätze befestigten und entwässern  80  

X Treppen und Mauern herstellen  40  

XI Wasseranlagen herstellen  40  

XII Vegetationstechnische Arbeiten ausführen  60  

XIII Vegetationstechnische Pflegemaßnahmen 
durchführen 

  40 

XIV Bauwerke begrünen   40 

XV Spezielle Bauwerke in Außenanlagen herstellen   60 
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XVI Betriebswirtschaftlich arbeiten   80 

XVII Themengärten ausarbeiten   40 

XVIII Sportplätze bauen und pflegen   20 

Summen: insgesamt 880 Stunden 320 280 280 
 

Die Inhalte aller Lernfelder berücksichtigen neben den arbeitstypischen Tätigkeiten durch-
gängig die besonderen Charakteristika des Berufes wie z. B. betriebswirtschaftliches Denken, 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit sowie Vorschriften für Sicherheit und Gesundheitsschutz.  

Am Beispiel des Lernfeldes „Bauwerke begrünen“ wird eines der exemplarischen Lernfelder 
für die Ausbildung zum Gärtner/zur Gärtnerin, Fachrichtung Garten- und Landschaftsbau, 
nachfolgend konkretisiert (Tab. 2).  

3.2 Vom Lernfeld zur Lernaufgabe 

Die Zielformulierung eines Lernfeldes legt erforderliche Lernhandlungen fest, die aus kom-
petenzorientierten Anforderungen abgeleitet wurden. Deshalb erfasst die Zielformulierung 
Kompetenzen, die am Ende eines Lernfeldes von den Auszubildenden erreicht werden kön-
nen.  

Die ausgewählten Inhalte beschreiben Mindestanforderungen, d. h. eine Vertiefung und 
Erweiterung der Inhalte mit regionalen Schwerpunkten ist anzustreben. Auf spezielle berufs-
bezogene mathematische und zeichnerische Fähigkeiten nehmen die exemplarischen Lernfel-
der keinen Bezug, diese sollten vielmehr Inhalt schulinterner Curricula sein.  

Lernsituationen sind laut KULTUSMINISTERKONFERENZ „exemplarische curriculare 
Bausteine, in denen Inhalte in einen Anwendungszusammenhang gebracht werden“ (KUL-
TUSMINISTERKONFERENZ 2007, 18). Die unterrichtliche Umsetzung in Lernsituationen 
ist Aufgabe der Lehrerteams der einzelnen Berufsschulen. Ausgangspunkt sind aus didakti-
scher Hinsicht berufliche Handlungssituationen und damit letztendlich zu lösende Arbeits-
aufgaben in der Praxis.  
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Tabelle 2: Exemplarisches Lernfeld „Bauwerke begrünen“ 

Lernfeld XIV 
Bauwerke begrünen 

Gärtner: Garten- 
und Landschaftsbau 

3. Ausbildungsjahr Zeitrichtwert 40 h 
Ziel: 

Die Schülerinnen und Schüler beziehen aus unterschiedlichen Perspektiven Standpunkt zu Vor- und 

Nachteilen der Bauwerksbegrünung. Sie wägen Nutzen und Kosten gegeneinander ab.  

Sie verwenden geeignete Pflanzen bzw. Pflanzengesellschaften für die besonderen Standorte und fer-

tigen Pflanzpläne an. Sie beschreiben und zeichnen Schichtenaufbauten der verschiedenen Begrü-

nungssituationen und wählen geeignete Materialien bzw. Substrate aus. Sie bewerten die für die Bau-

werksbegrünung benötigten Materialien hinsichtlich ihrer Umweltverträglichkeit und beurteilen die 

Nachhaltigkeit verschiedener Bauweisen.  

Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen dabei technische Einrichtungen für Be- und Entwässe-

rungsmaßnahmen. Sie strukturieren den Arbeitsablauf unter besonderer Berücksichtigung betriebs-

wirtschaftlicher Aspekte. Sie erkunden und vergleichen Preise für Pflanzen und Materialien für die 

Bauwerksbegrünung.  

Die Schülerinnen und Schüler setzen bei Pflegemaßnahmen im Innenraum/in Innenräumen auf biolo-

gische Pflanzenschutzmaßnahmen. Sie entwickeln in Abhängigkeit von der Begrünungssituation Pfle-

gepläne.  

Inhalte: 

Bedeutung der Bauwerksbegrünung 

Stütz- und Kletterhilfen 

Einteilung der Kletterpflanzen 

Pflanzung, Pflege, Unterhalt 

Kletterpflanzen (Pflanzenkenntnisse) 

Intensiv- und Extensivbegrünung 

Schichtenaufbau, Substrateigenschaften 

Pflanzenauswahl, Standortverhältnisse 

Pflanzen(gesellschaften) für die Dachbegrünung (Pflanzenkenntnisse) 

Begrünungssysteme 

Pflanzen für Innenräume (Pflanzenkenntnisse) 

Pflege, Pflanzenschutz und Düngung 

Vertragsrechtliche Aspekte, Haftung, Gewährleistung 

Be- und Entwässerungsmaßnahmen 

Mengenbedarf und Kostenermittlung 
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Nachstehend wird die Lernsituation „Dächer begrünen“ des Lernfeldes „Bauwerke begrünen“ 
dargestellt. Das Lernfeld „Bauwerke begrünen“ ist im 3. Ausbildungsjahr zum Gärtner, Fach-
richtung Garten- und Landschaftsbau, vorgesehen. Es ist in die drei fachtheoretischen Inhalte 
Fassadenbegrünung, Dachbegrünung und Innenraumbegrünung gegliedert. In Tab. 3 sind 
diese als drei Lernsituationen beschrieben.  

Tabelle 3: Lernsituationen des exemplarisches Lernfeldes „Bauwerke begrünen“ 

Lernfeld XIV 
Bauwerke begrünen 

Gärtner: Garten- 
und Landschaftsbau 

3. Ausbildungsjahr Zeitrichtwert 40 h 

Lernsituation 
XIV-1 

Beim Rundgang durch den Garten der Familie äußert der 
Stammkunde: „Wir hätten gerne Kletterpflanzen am Haus 
und im Garten.“ Der Meister runzelt die Stirn und schaut 
Sie an. 

Zeitrichtwert 12 h 

Lernsituation 
XIV-2 

Auf dem Haus der Landschaft des Bundesverbandes Gar-
ten-, Landschafts- und Sportplatzbau ist eine Dachbegrü-
nung herzustellen. Da das Dach von der Straße gut einzuse-
hen ist, wünscht sich der BGL (Auftraggeber) eine 
abwechslungsreiche und interessante Bepflanzung. 

Zeitrichtwert 16 h 

Lernsituation 
XIV-3 

Ihr Schulleiter weiß um die positive Wirkung von Pflanzen 
in Innenräumen. Daher fordert er die Gärtner der dritten 
Lehrjahre auf, sich an Überlegungen zur Innenraumbegrü-
nung Ihrer Schule zu beteiligen. 

Zeitrichtwert 12 h 

 

Die exemplarisch ausgewählte Lernsituation 2 „Dächer begrünen“ umfasst als Zeitrichtwert 
16 Unterrichtsstunden und wird durch folgende fünf Lernaufgaben realisiert (Tab. 4).  

Tabelle 4: Lernaufgaben der Lernsituation 2 „Dächer begrünen“ 

Lernaufgabe 
XIV-2.1 

Aufgrund einer Bauverzögerung beginnen die Arbeiten zur 
Begrünung der Dächer des Hauses der Landschaft erst spä-
ter. Nutzen Sie die gewonnene Zeit, um sich über Dachbe-
grünungen grundsätzlich zu informieren. 

Zeitrichtwert 4 h 

Lernaufgabe 
XIV-2.2 

Nachdem der Lieferant die Materialien für die Schrägdach-
begrünung abgeladen hat, drückt Ihnen Ihr Meister den Lie-
ferschein in die Hand. „Kontrolliere den Lieferschein und 
überlege Dir, die notwendigen Arbeitsschritte zur Begrü-
nung der Schrägdächer.“ 

Zeitrichtwert 4 h 

Lernaufgabe 
XIV-2.3 

Den Höhepunkt der Dachbegrünung des Hauses der Land-
schaft bilden Bäume. Durch sie werden markante Akzente 
gesetzt, die das Gesamtbild beeinflussen. 

Zeitrichtwert 2 h 

Lernaufgabe 
XIV-2.4 

Nach Abschluss der Dachbegrünungsarbeiten am Haus der 
Landschaft fragen Sie sich, welche Bedeutung eine Dach-
begrünung für unser Leben hat. 

Zeitrichtwert 4 h 
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Lernaufgabe 
XIV-2.5 

Fallbeispiele werden vielerorts gesammelt, um eine Vor-
bildfunktion zu übernehmen. Landschaftsgärtner stellen 
ihrerseits Schadensfälle als Nachschlagewerk zusammen. 
Dort werden Schäden und die ihnen zugrunde liegenden 
Fehler dokumentiert, um aus ihnen zu lernen. 

Zeitrichtwert 2 h 

 

3.3 Vollständige Lernhandlung 

Die Realisierung der einzelnen Lernaufgaben orientiert sich an berufstypischen Handlungs-
abläufen in Form der vollständigen Handlung (Informieren, Planen, Entscheiden, Ausführen, 
Kontrollieren und Bewerten) durch die Auszubildenden. Für den dauerhaften Erfolg bedarf es 
nach Auffassung des Autors (vgl. HASS 2010) zweier zusätzlicher Handlungen, die von der 
Lehrperson initiiert werden müssen: Orientieren und Systematisieren (Abb. 2).  

 

 

Abb. 2: Vollständige Handlung aus der Sicht der Lehrperson 

Die Lehrperson stellt beim „Orientieren“ die Auszubildenden zu Beginn auf die Situation ein, 
hilft ihnen, die Lernaufgabe zu verstehen, damit sie motiviert und zielorientiert die Lern-
schritte gehen können. Diese vorbereitende Phase unterstützt die Auszubildenden, die kom-
plexen Lernaufgaben mit einer hohen Schüleraktivität vollständig durchzuführen und kon-
krete Lernprodukte als Ergebnis des Prozesses von geplanten Lernhandlungen herzustellen.  

Nach dem Lernschritt des Bewertens ergibt sich die Notwendigkeit, die erworbenen Fach-, 
Personal- und Sozialkompetenzen der Auszubildenden in den Lernzusammenhang einzuord-
nen. Die Auszubildenden verknüpfen in dieser ergänzenden Phase des „Systematisierens“ das 
Neue mit bereits vorhandenen Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten.  

3.4 Lernaufgabe 2.2 „Schrägdächer begrünen“ 

In didaktisch begründeten Lernaufgaben werden erforderliche Lernhandlungen zusammen-
gefasst. Ein Beispiel stellt die Lernaufgabe 2.2 „Schrägdächer begrünen“ dar (vgl. BRÄUER/ 
HASS 2010, 15). Die Auszubildenden bearbeiten ausgehend von der berufstypischen 
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Arbeitssituation, einer Auflistung von vorgehaltenen Lernmaterialien und einer schriftlich 
fixierten Zielvereinbarung die Lernaufgabe als vollständige Handlung. Ihnen werden in die-
sem Lehr-Lern-Arrangement über die Kompetenz zum selbstständigen Arbeiten fachliche 
Anforderungen in einem noch überschaubaren und zum Teil offenen beruflichen Tätigkeits-
bereich abverlangt.  

Abschließend stellen die Auszubildenden ihrem Vorarbeiter ihre Überlegungen zur Ausfüh-
rung der Arbeiten vor. Sie zeigen ihm in einem Gespräch ihre bislang erworbenen Fähigkei-
ten und Kenntnisse. Die Auszubildenden durchdenken somit diese auszuführenden land-
schaftsgärtnerischen Arbeiten im Vorfeld so genau, dass ein möglichst reibungsloser Ablauf 
auf der Baustelle zu erwarten wäre.  

3.5 Möglicher Kompetenzerwerb 

Die Auszubildenden werten Informationsmaterial aus, arbeiten im Team, treffen selbstständig 
oder im Team Entscheidungen und erarbeiten auf diese Weise funktionsgerechte Lösungen. 
Sie nehmen als schriftliche Produkte für ihre Unterlagen eine Beschreibung des Arbeitspro-
zesses, eine Querschnittzeichnung des Schichtenaufbaus, einen Pflanzplan der Schrägdächer 
sowie eine Mengenberechnung der benötigten Materialien mit und üben als mündliches Pro-
dukt ein Gespräch mit dem Vorarbeiter (vgl. HASS 2011, 17). 

Das dem handlungsorientierten Lehr-Lern-Arrangement zugrundeliegende Kompetenzmodell 
verdeutlicht durch die hier waagerecht angeordneten instrumentellen Kompetenzen eine Mat-
rix möglichen Kompetenzerwerbs der Auszubildenden (Abb. 3). 

 

 

Abb. 3: Matrix möglichen Kompetenzerwerbs der Lernaufgabe 2.2. „Schrägdä-
cher begrünen“ 
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4 Beobachtung 

4.1 Kriterien beruflicher Handlungskompetenz 

Berufliche Handlungskompetenz entfaltet sich für die Ausbildung zum Gärtner, Fachrichtung 
Garten- und Landschaftsbau, in den Dimensionen Fachkompetenz … 

• Fachliche Richtigkeit bezeichnet die Fähigkeit, Aufgaben unter Einhaltung von Nor-
men, Richtlinien, Vorschriften, Regeln sowie Verfahren fachlich richtig zu bearbeiten, 
Berufserfahrung einzubringen und Fachsprache anzuwenden.  

• Zielorientierung bezeichnet die Fähigkeit, Aufgaben zielgerichtet, planmäßig und 
methodengeleitet zu bearbeiten und dabei auftretende Probleme zu erkennen und zu 
lösen.  

• Selbstständigkeit bezeichnet die Fähigkeit, Aufgaben mit den zur Verfügung stehen-
den Mitteln ohne äußere Hilfe zu bearbeiten und die eigenen Arbeitsergebnisse kri-
tisch zu beurteilen.  

• Kommunikative Präsenz bezeichnet die Fähigkeit, sich schriftlich und mündlich 
angemessen auszudrücken, Arbeitsergebnisse mithilfe zur Verfügung stehender 
Medien zu präsentieren und Gespräche zu führen.  

… Personalkompetenz … 

• Interesse, Initiative, Identifikation bezeichnet die Bereitschaft, für neue Aufgaben 
Interesse zu entwickeln, konzentriert zu arbeiten und zu lernen sowie sich mit seinem 
Beruf zu identifizieren.  

• Verantwortungsbewusstsein bezeichnet die Bereitschaft, im Umgang mit einer gege-
benen Situation verantwortungs- und pflichtbewusst zu handeln und dabei selbstbe-
wusst aufzutreten.  

… und Sozialkompetenz.  

• Kooperationsbereitschaft bezeichnet die Bereitschaft, soziale Beziehungen einzuge-
hen und zu gestalten, sowie die Fähigkeit, kritisch das eigene Verhalten und das ande-
rer zu beurteilen.  

• Umgangs- und Verhaltensweisen bezeichnen die Bereitschaft, Wertvorstellungen 
anzunehmen, und die Fähigkeit, sein Handeln daran zu orientieren.  

Die Kriterien wurden zunächst vom Autor festgelegt, erläutert und mit Vertretern des Berufs-
standes abgestimmt. Ferner wurden Items zur Beobachtung der Kriterien definiert und 
erprobt, um daraus die nachfolgenden Selbst- und Fremdeinschätzungsbogen zur Feststellung 
beruflicher Handlungskompetenz der Auszubildenden während der Bearbeitung der Lernauf-
gabe zu entwickeln (vgl. VAN BUER/ZLATKIN-TROITSCHANSKAIA 2005).  
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4.2 Einschätzungsbögen 

Selbst- und Fremdeinschätzungsbögen enthalten dieselben Items. Der Unterschied besteht 
lediglich in einer „Ich“- und „Der Schüler“-Formulierung. Die Anzahl gerader Skalenwerte 
bei der Einschätzung soll eine Tendenz zur Mitte, die Vierer-Skalierung eine Zuordnung zum 
Notensystem vermeiden. Die Skalen enthalten mit „immer“, „fast immer“, „meistens“ und „in 
der Regel“ bewusst positive Ausprägungen, da beim Pretest die negative Ausprägung „nicht“ 
selten ankreuzt wurde.  

4.2.1 Prozess 

Während die Auszubildenden die Lernaufgabe bearbeiten, beobachten zwei bis drei Rater die 
Auszubildenden bei ihrem Handeln. Sie notieren sich gemäß dem Fremdeinschätzungsbogen 
ihre Beobachtungen und fällen nach Abschluss des Prozesses eine endgültige Wertung (Tab. 
5). Dieses Verfahren entspricht der Bewertung einer jeden Lehrperson, die am Ende einer 
Unterrichtsstunde bzw. Lernsequenz z. B. die mündliche Mitarbeit einschätzt.  

Tabelle 5: Fremdeinschätzungsbogen für den Prozess 
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st

 im
m

er
 

m
ei

st
en

s 

in
 d

er
 R

eg
el

 

 

4 Interesse, Initiative, Identifikation  im
m

er
 

fa
st

 im
m

er
 

m
ei

st
en

s 

in
 d

er
 R

eg
el

 

2
0
1 

Der Schüler beginnt mit der Bearbeitung 
der Aufgabe … sofort.       

4
0
5 

Der Schüler nutzt die Informationsquel-
len zur Bearbeitung der Aufgabe … in 
vollem Umfang. 

    

2
0
4 

Der Schüler geht bei der Bearbeitung der 
Aufgabe … systematisch vor.      

4
0
8 

Der Schüler zeigt bei der Bearbeitung der 
Aufgabe … Selbstvertrauen.     

2
0
6 

Der Schüler erledigt die Arbeitsaufträge 
… zügig.      

4
0
9 

Der Schüler lässt sich bei der Bearbeitung 
der Aufgabe … nicht durch Störungen 
ablenken. 

    

2
0
7 

Der Schüler geht im Team … arbeitstei-
lig vor, um eine vollständige Lösung ter-
mingerecht zu entwickeln. 

     
4
1
0 

Der Schüler arbeitet … ohne Unterbre-
chung an der gestellten Aufgabe.     

2
0
8 

Der Schüler entnimmt Informationen … 
zielgerichtet.      

4
1
1 

Der Schüler löst die Aufgabe … aus ei-
genem Antrieb (= ohne Anschub durch 
andere Personen). 

    

             

6 Kooperationsbereitschaft      5 Verantwortungsbewusstsein     

6
0
1 

Der Schüler bringt sich … mit eigenen 
Erfahrungen und Wissen in ein Team zum 
Lösen einer Aufgabe ein. 

     
5
0
1 

Der Schüler ist … pünktlich im Unter-
richt.     

6
0
2 

Der Schüler übernimmt nach Abstim-
mung im Team … die Bearbeitung von 
(Teil-) Aufgaben.  

     
5
0
2 

Der Schüler bringt … die benötigten 
Arbeitsmaterialien zu seinem Berufs-
schulunterricht mit. 

    

6
0
7 

Der Schüler ist seinen Mitschülern 
gegenüber … hilfsbereit.      

5
0
4 

Der Schüler geht mit eigenen Materia-
lien … so sorgfältig um, dass sie weiter 
zu verwenden sind. 

    

6
1
0 

Der Schüler tauscht … seine Ergebnisse 
mit anderen aus.      

5
0
5 

Der Schüler geht mit fremden Materia-
lien … so sorgfältig um, dass sie weiter 
zu verwenden sind. 

    

6
0
8 

Der Schüler legt … seine Ergebnisse 
anderen offen dar.      

5
0
6 

Der Schüler gestaltet seinen Arbeitsplatz 
… so, dass er die Aufgabe optimal lösen 
kann. 
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6
1
1 

Der Schüler gibt … seine Kenntnisse an 
andere weiter.      

5
0
8 

Der Schüler hält sich … an vereinbarte 
Regeln (= Schul- und Hausordnung, 
Klassenregeln). 

    

6
1
8 

Der Schüler fördert … den Teamgeist.      
5
0
9 

Der Schüler organisiert … die Arbeit im 
Team.     

6
1
4 

Der Schüler gibt (bei Präsentationen) 
Feedback … sachlich fair.       

5
1
0 

Der Schüler übernimmt … Verantwor-
tung für vereinbarte (Teil-) Aufgaben.     

             

3 Selbstständigkeit      7 Umgangs- und Verhaltensweisen     

3
0
2 

Der Schüler nutzt Informationsquellen 
zur Informationsbeschaffung … selbst-
ständig. 

     
7
0
2 

Der Schüler nimmt mit einer Autoritäts-
person … unbefangen und aufgeschlossen 
Kontakt auf. 

    

3
0
6 

Der Schüler fertigt maßstäbliche Skizzen 
… selbstständig an.      

7
0
3 

Der Schüler ist im Umgang mit seinen 
Mitschülern … offen.     

3
0
7 

Der Schüler beschreibt Arbeitsschritte 
für landschaftsgärtnerische Arbeiten … 
selbstständig. 

     
7
0
4 

Der Schüler ist seinen Mitschülern 
gegenüber … rücksichtsvoll.     

3
0
8 

Der Schüler berechnet den Materialbe-
darf mit den zur Verfügung stehenden 
Mitteln … selbstständig. 

     
7
0
8 

Der Schüler ist gegenüber anderen Perso-
nen … respektvoll.     

3
0
9 

Der Schüler trifft eine Pflanzenauswahl 
mit den zur Verfügung stehenden Mitteln 
… selbstständig. 

           

3
1
1 

Der Schüler führt während und nach der 
Bearbeitung der Aufgabe Selbstkontrol-
len zur Überprüfung der Ergebnisse … 
selbstständig durch. 

           

 

4.2.2 Produkte 

Gleiches Beobachtungsverfahren gilt für die Präsentation, dem Gespräch zwischen Auszubil-
denden und Vorgesetzten, zu dessen Zweck der nachfolgende Einschätzungsbogen im Hin-
blick auf die Anwendbarkeit auf die Bezeichnung der Kriterien in Form von Zwischenüber-
schriften verzichtet. Die Items sind in einer chronologischen Reihenfolge angeordnet und 
nicht nach Kriterien zusammengefasst (Tab. 6).  
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Tabelle 6: Fremdeinschätzungsbogen für ein Gespräch (mündliches Produkt) 

  im
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  im
m

er
 

fa
st

 im
m

er
 

m
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en

s 

in
 d

er
 R
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4
1
5 

Der Schüler präsentiert seine Arbeitser-
gebnisse … freiwillig.      

7
0
6 

Der Schüler hört seinem Gesprächspart-
ner … aktiv zu (= hört aufmerksam zu, 
geht auf ihn ein und stellt bei Bedarf Fra-
gen).  

    

8
0
1 

Der Schüler spricht … frei.      
7
0
7 

Der Schüler lässt seine Gesprächspartner 
… ausreden und unterbricht sie nicht.     

8
0
2 

Der Schüler redet … so laut und deutlich 
(= ohne zu nuscheln), dass ihn alle 
Gesprächspartner verstehen können. 

     
7
1
3 

Der Schüler ist … höflich und freund-
lich.     

8
0
3 

Der Schüler spricht … verständlich in 
ganzen Sätzen, die sprachlich korrekt 
konstruiert sind. 

     
1
0
3 

Der Schüler wendet Fachsprache … 
richtig an.     

8
0
5 

Der Schüler präsentiert seine Arbeitser-
gebnisse … Medien unterstützt.      

1
2
6 

Der Schüler entwickelt für die gestellte 
Aufgabe … eine funktionsgerechte 
Lösung. 

    

8
0
6 

Der Schüler drückt sich seinem 
Gesprächspartner gegenüber … angemes-
sen aus. 

     
1
2
9 

Der Schüler präsentiert seine Arbeitser-
gebnisse … fachlich richtig.     

8
0
8 

Der Schüler präsentiert seine Arbeitser-
gebnisse … aufrecht sitzend/gerade 
stehend. 

     
2
1
3 

Der Schüler fasst die wesentlichen 
Ergebnisse der gestellten Aufgabe … 
vollständig zusammen. 

    

8
0
9 

Der Schüler hält während der Präsentation 
seine Hände … sichtbar.      

3
1
2 

Der Schüler beurteilt … eigene Lösun-
gen kritisch auf Funktionalität.     

7
0
5 

Der Schüler hält im Gespräch … Blick-
kontakt zu dem jeweiligen Gesprächs-
partner. 

     

3
1
3 

Der Schüler bewertet sein Arbeitsergeb-
nis … im Verhältnis zum Aufwand. 

    

 

Tabelle 7: Fremdeinschätzungsbogen für die schriftlichen Produkte 
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  im
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er
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1
0
7 

Der Schüler ermittelt Originalgrößen aus 
zeichnerischen Plandarstellungen unter-
schiedlichen Maßstabs … fehlerfrei. 

     
1
1
6 

Der Schüler ermittelt den Materialbedarf 
unter Anwendung von Formeln … fehler-
frei. 

    

1
1
0 

Der Schüler berechnet die Flächen unter 
Anwendung der entsprechenden Formeln 
… fehlerfrei. 

     
1
2
5 

Der Schüler ermittelt den Materialpreis 
unter Anwendung mathematischer For-
meln … fehlerfrei. 

    

1
1
1 

Der Schüler fertigt Skizzen … maßstäb-
lich korrekt an.      

2
1
2 

Der Schüler dokumentiert … nach der 
Bearbeitung der Aufgabe die Endergeb-
nisse nachvollziehbar. 

    

1
1
3 

Der Schüler legt die erforderlichen 
Arbeitsschritte für landschaftsgärtneri-
sche Arbeiten in chronologischer Reihen-
folge … richtig fest. 

     
2
1
4 

Der Schüler wird mit der Bearbeitung der 
Aufgabe … fristgerecht fertig.     

1
1
4 

Der Schüler wählt Maschinen, Geräte 
und Werkzeuge für landschaftsgärtneri-
sche Arbeiten … fachlich richtig aus. 

     
4
1
2 

Der Schüler zeigt Leistungsbereitschaft, 
indem er über die Aufgabenstellung hin-
aus … auch die Zusatzaufgabe löst. 
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1
1
5 

Der Schüler beachtet … die Vorschriften 
für Sicherheit und Gesundheit bei land-
schaftsgärtnerischen Arbeiten. 

     
4
1
4 

Der Schüler bearbeitet die Aufgabe … 
auf einem hohen Niveau.     

1
2
3 

Der Schüler schreibt die botanischen 
Namen unter Berücksichtigung der binä-
ren Nomenklatur … richtig. 

     
8
1
6 

Der Schüler schreibt Texte unter Anwen-
dung der Rechtschreibregeln … fehler-
frei. 

    

1
2
4 

Der Schüler verwendet Pflanzen unter 
Berücksichtigung Verwendungszwecks 
und der vorhandenen Standortbedingun-
gen … richtig. 

     
8
1
7 

Der Schüler schreibt … in einer leserli-
chen Handschrift.     

 

Die Auszubildenden füllen ihren Selbsteinschätzungsbogen ihrerseits nach Abschluss der 
Lernaufgabe aus. Selbst- und Fremdeinschätzung bilden die Grundlage eines Beurteilungsge-
sprächs und ermöglichen eine nachhaltige Kompetenzentwicklung.  

5 Auswertung 

5.1 Lehrerbefragung 

Die Beurteilung der konstruierten Lernsituationen und Lernaufgaben durch die beteiligten 
Lehrpersonen der sechs gartenbaulichen Berufsschulen fiel grundsätzlich positiv aus (vgl. 
BRÄUER/HASS 2010).  

Im Hinblick auf die beispielhaft ausgewählte Lernaufgabe 2.2 „Schrägdächer begrünen“ 
ergab die Befragung der beteiligten Lehrpersonen zur Kompetenzorientierung das nachfol-
gende Bild (Abb. 4).  

 

 

Abb. 4: Kompetenzorientierung der Lernaufgabe 2.2 „Schrägdächer begrünen“ 
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5.2 Testanalyse 

Erste Auswertungen der Daten aus den Einschätzungsbögen wurden nach der klassischen 
Testtheorie durchgeführt. Reliabilitäts-, Item- und Faktorenanalyse ergaben folgende Zwi-
schenergebnisse:  

• Die Items der Einschätzungsbögen erweisen sich als reliabel. Sie testen grundsätzlich 
das, was sie testen sollen. Der Einschätzungsbogen kann als Messinstrument genutzt 
werden.  

• Einige Items der Einschätzungsbögen wurden von den Probanden bzw. Ratern unter-
schiedlich interpretiert. Solche Items werden bei der Revision weggelassen bzw. neu 
formuliert.  

• Die Vierer-Skalierung schränkt die Variabilität ein. Für die Revision wird deshalb 
eine mehrstufige Likertskala mit negativen Ausprägungen in Betracht gezogen.  

5.3 Kompetenzzuwachs 

Um eine Kompetenzentwicklung nachzuweisen, erfolgte im zeitlichen Abstand von sechs 
Monaten eine weitere Messung. Die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz wird in 
der Abbildung 5 dargestellt. Die Abbildung stellt die Mittelwerte der Fremdeinschätzung 
durch die beteiligten Rater beider Messungen gegenüber. Die erhobenen Daten bedürfen 
einer weiteren testtheoretischen Auswertung.  

 

Abb. 5: Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz durch Vergleich der Mit-
telwerte der Testaufgaben 
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6 Fazit 

Die für den Ausbildungsberuf zum Gärtner/ zur Gärtnerin, Fachrichtung Garten- und Land-
schaftsbau, entwickelten exemplarischen Lernfelder, Lernsituationen und Lernaufgaben 
haben sich bewährt und können als Beispiel genutzt werden.  

Die handlungsorientierte Bearbeitung der praxisgerechten Lernaufgaben im Rahmen berufs-
spezifischer Lernsituationen führt über die geplanten Lernhandlungen sowohl auf Prozess- als 
auch auf Produktebene zu den angestrebten Kompetenzen.  

Das kontinuierliche Bearbeiten von Lernaufgaben ermöglicht die Entwicklung und Festigung 
beruflicher Handlungskompetenz.  

Den Auszubildenden wird aufgrund von handlungs- und kompetenzorientierten sowie 
berufstypischen Arbeitssituationen der Transfer von in der Berufsschule erworbenen Wissen 
und Kompetenzen in die betriebliche Praxis erleichtert.  

Der entwickelte Einschätzungsbogen eignet sich zur Feststellung beruflicher Handlungskom-
petenz in der Berufsschule.  
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